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Und sie bewegt sich doch
Die europäische Arbeiterbe-
wegung hat nicht gebracht,
was wir 6Serlnnen von ihr
erwartet haben. Sie deshalb
fiir tot zu erklären uncl tot-
zuschweigen ist völlig unan-
gebracht, wie der folgende
Artikel über Arbeiterkämp-
fe in Europa 20 Jahre später
zeigt.

Dass die italienischen Eisenbah-
nen manchmal mit VersPätung
fahren, gehört zu den Erlebnissen
einer italienischen Reise, wie ein
Teller Spaghetti als "primo". Dass die

Von Bruno Bollinger

Verspätung der Züge oft durch
Streiks verürsacht wird, ist auch
nicht neu. Neu ist aber, dass die
Streiks der Eisenbahnerlnnen in den
letzten Monaten nicht von den Ce-
werkschaften, sondern von Basiskc>
mitees organisiert werden, die sich
zeitgemäss Cobas (Comitati di base)
nennen.

Cobas in Italien
Allerdings gibt es bei den italieni-

schen Eisenbahnen eine eigene ge-
werkschaftliche Tradition. Dic auto-
nomen Gewerkschaften waren in
diesem Bereich schon immer stark.
Diese Organisationen haben jedoch
nichts mit den Spontis zu tun,
standen eher rechts und sind nicht
den drei Dachverbändcn CGIL,
CISL, UIL angescHossen.

Europa

Arbeiterlnnenbane

Die Cobas sind aber nicht eine
neue autonome und korporatistische
Cewerkschaft, sondern eine regel-
rechte Basisbewegung. Hauptakteu-
re sind die jungen Schichten, die
schon "68" getragen und vorwiegend
im öffentlichen Dienst ihre Jobs ge-
funden haben. Die Cobas gibt es nicht
nur bei der Eisenbahn, sondern auch
in den Schulen. Lehrerinnen und
Lehrer aller Stufen taten sich zusam-
men und organisieren seit Monaten
ihre Kämpfer selber.

Die nätionale Zusammcnarbcit
der Cobas blieb auf die Organisie-
rung der Kämpfe beschränkt, Inzwi-
schen ist aber der Versuch im Gange,
eine ständige nationale Koordination
auf die Beine zu stellen. Der linke
Flügel der CGIL, die "democrazia
consigliare" (Rätedemokratie), unter-
stützt die Cobas und versucht, sich
mit ihnen zu verbinden.

Die offizielle Gewerkschaftsftih-
rung reagiert auf das Phäno'men auf
ihre Art. Mit der Regierung und den
Arbeitgebern zusammen vcrsuchen
sie, ein "Streik-Reglement" zusam-
menzustellen, was einer Einschrän-
kung des Streikrechts gleichkäme.
Kernpunkt der Rggetyg wä.re, dass
sozusagen eine "Streikbewilligung"
bei irgendeiner Instanz eingeholt
werden müsste. Damit ist nun auch
angesagt, welches das Ziel der näch-
sten Kämpfe der Cobas und der
kämpferischen Gewerkschafterln-
nen sein wird.

Spanien

Ende November des letzten Jah res
fand der IV. Nationale Kongress der

Arbeiterkommissionen statt. 500 Mit-
glieder dieser Gewerkschaft und
Vertreterlnnen der "gewerkschaftli-
chen Linken" hatten zu diesem
Anlass ein N{anifest präsentiert, das
sich als eine alternative Linie ver-
steht. Die Unterzeichnerlnnen des
Manifests sind Mitglieder der LCR,
der Sektion der [V. [nternationale im
spanischen Staat, der MC (Movi-
miento Comunista) und unabhängi-
ge Cewerkschafterlnnen. Bei den
Vorstandswahlen gewannen sie mit
'l.5% der Stimmen 4 Sitze.

Kernpunkt des Manifests ist die
Forderung nach einer kritischen
Bilanz der Linie der "konzertierten
Aktion" und der "nationalen Souve-
ränität". Das Manifest verlangt eine
klare Klassenp,olitik, um den neuen
Herausforderungen zu begegnen,
die die kapitalistische Offensive für
die Gewerkschaften bedeutet. Die'
Arbeiterkommissionen hätten zwar,
im Gegensatzzw UGT, nicht alle Ab-
kommen mit der Regierung unter-
schrieben. Die Führung habe jedoch
die Basis gebremst.

Schweden:
Sie bewegt sich wieder

Der Mord an Olof Palme am 28.
Februar 1985 war für die schwedi-
sche Arbeiterbewegung ein regel-
rechter Schock. Die innergewerk-
schaftliche Opposition, die in den
TAer Jahren mühsam aufgebaut
worden war, erlitt einen schweren
Rückschlag, die Kampfbereitschaft
der Gewerkschaften ging zurück.

Seit einigen Monaten regt sich
jedoch die .Arbeiterbewegung

wieder.'Die erste Welle der Proteste
ging vom öffentlichen Sektor aus.
Llöhepunkt war der Streik der N4e-

tallarbeiterlnnen, welche im Januar
die schwedische Maschinenind ustrie
zum Stillstand brachten. Nicht ver-
schont blieben die "Schweizer" Ilc-
triebe Asea-BBC und Landis&Cyr.
Die Unternehmer reagierten mit dcr
Aussperrung von 50'000 Arbeiterln-
nen. Sie mussten trotzdem Lohner-
höhungen zugestehen.

Grossbritannien:
Eine Million im Kampf

Auch bei "Maggie" haben die
Lohnabhängigen wieder die Kraft
gefunden, das Hauptzuerheben. Die
Niederlage der Minen-Arbeiter und
ihrer Frauen hatte tief, aber nicht end-
gültig gewirkt. Über eine Million
Werktä tige sind in verschied enen Ar-
beitskonfl ikten engagiert. Gekämpft
wird in vielen Sektoren: In L,ondon
sind es die Lehrcnden, in Liverpool
die Eisenbahnerlnnen, die Postlerln-
nen und die Feuerwehrleute, in der
Automobilindustrie wird bei Ford
gestreikt, im Spitalbereich sind es vor
allem die Krankenschwestern,
welche den Ton angeben, und selbst
bei den Matrosen wird gegen Entlas-
sungen gekiimpft.

Höhepunkt war der nationale
Streik am 3. Februar, der zwar von
keiner Gewerkschaft auf nationaler
Ebene ausgerufen worden war, der
aber trotzdem grosse Unterstützung
fand. Testcharakter hatte der Kampf
in den verschiedenen Ford-Betrie-
ben. Ein so breiter Kampf hatte in der
englischen Industrie seit zehn Jahren
nicht mehr stattgefunden. Die Ba-
schäftigten wchrten sich gcgen die
Pläne dcr Unternchmungcn, wclchc
Lohnabbau und Flexibilisierung der
Arbeitszeit vorsehen. Sie erreichten
eine l4prozentige Lohnerhöhung,
aber keine Rücknahme der Rexibili-
sierung. Nach dcm Ende dcs Ford-
Strciks begann ein ncucr bci Land
Rover.

BRD: Auf Ruhr! Aufruhr!
AUFruhr!

Über den Kampf bei der Krupp
AG in Rheinhausen haben wir in der
'bresche' Nr. 329 vom 15.2.88 aus-
führlich berichtet. Die Parole "Auf
Rhur! Aufruhr! AUFruhr (Arbcit,
Umwelt, Frieden) !" hat gegriffen. Die
Bevölkerung unterstützt den Kampf
der Kruppianerlnnen gegcn Entlas-
sungen und die Forderung nach Vcr-
gesellschaftung der Stahlindustric.
Die Linke in den Gewerkschaften hat
die IG Metall und andere DGB4e-
werkschaften dazu gebracht, die Mo-
bilisierungen voranzutreiben. Kein
Tag vergeht ohne Kundgebungen
odör Mahnwachen. Ende Februar
formierten 80'000 Teilnehmerlnnen
eine 73 Kilometer lange Mcnschcn-
kette vom Krupp-Werk in Rheinhau-
sen bis zur Hoechst-Westfalen-Hüttc
in Dortrnund.

Unterdessen haben auch die Be-
schäftigtcn im öffentlichen Dicnst
ihre Tarifuerhandlungen mit kämP-
fcrischen Mitteln angefangen. Hun-
derttausende versammelten sich
Ende Februar in Stuttgaft zu eincr
Grosskundgebung. Zrntrale Forde-
runs der Öffentlichen ist eine Ver-
kür7ung der bisherigen 40-Stundcn-
Woche.-Buchstäblich in den Rücken
der Kämpfenden gefallen sind einige
SPD-Politiker, unter ihnen der als
Linker geltende Lafontaine: Arbeits-
zeitverkürzungen sollen auch mit ge-
wissen Lohneinbussen tragbar sein.

Die Gewerkschaften haben zu Rccht
heftig darauf reagiert. Die Forderung
lautet nach wie vor: 35-Stunden-
Woche ohne Lohneinbussen !

bresche Nr.33l13l2 vom 14. März
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Hundnlz oon Aflgestellten deffionstriüten im Rnhmen der Warnslrek-Wellc am 23, Febtuar oor dem Kbbr Ralha"us für db
3;-Stundil-WoclgtindLohnerh.öhungef, wn insgsaml S Promt. Gleichuilig lblihrendn SPD:Linke" Oskat lafonlaine in

dn Ritckm,indema Arbcilsuitwklrzung mit lahnwrzicht prediglz:'Wenn tlielzhret etuaswiliget Slundenarbealen - ohre

tollen Lohmusgleich -wdre esleinProblcödic lrhwarbeitsüsigkäl zubuitigen.Daskönlet S-ie cbenso-filr u.ngeznhlte (l) Be-

tufspruwn dirchrechnen." Als Cew*shnftswrtrctd ükldil-n, diw Aus*ungen slßIltet eine "unglaublicle Erschwnis
frt Eifhrinundm aar" ßteinkühler), kartetL ttfontaine nach: " Mein Vorxhlag gill audtücklich filr dffi öffentlichm Dienst'"
'Verallemiineil und knttwldickkann run solcha in dm Buchlm, dreder 1mr-hndu 4leichuitig schreiben liess. Dq 'MarH
urul däs lreic lJntenehÄirtum" ditrften "nicht inhagegestellt" wtdcn. Vorsldndebrauihen "atrraHive Gehllter und Disposi-

lionsspiilraum'. Gexhaffn wrdn'sollen'Mitaibeiiibeieiligungen', lJnd übcrhaupt: "Was wir nicht uollen, ist, dßs elw
IUOA| Aunmobitarb"itü i, Volkobtti^mungentscheidm, tias j-dzl inusticrt uerden muss." Blickrichtung Rheinhauxn.

cut zw inrenpolitisclm Kanzlq-Wnde'Ufontains psst dir ausxnpolitixlc Ruhtsrulsch, den-d bneits wt einem lLhr
uollzog: "Ichhalti dieNato fi)r reformieftaL ldt'nöchteiuf rchf souurdnird,lür dic Burulesrepublk."

WolfaaneZinnqtun4Persnalratswsilzzntterdet RhcinisihilLatulesilinik,e*ltulein einem Intmbw: "Bei2,7 Millio-
n S"i7hnitiet", im öffenilichen Dienst wrilen die sich mil Hdnden und Fißn gegen Arbeilsuilwkilrzung und witHichc

Lohn-undhihattsnhiüungwhrm.ln dm llaushallspldnnwirrlwneinn Slztgnüigvon eirer Sleigerungz-wischanZ,S bk i
prozntausgegangen *isidochkltr,dassdasnichteiimlnurftlrumünfligeÄrbeitinitwkttrzungreicht'DieSachcwidin
diesr Taiätide"zum Doll1unkt umdm, dtnn hh pehc nichl äawn aus, ilais ilie Geuerkxhfen du ffinllichn Dimstes sich

auf kommbmissunterhalb ilerWochenarbeitszitu/kttnunpeinlre*nkönnm.Anderer*itswird dimRegbrunglreiwilligkeine
Uhwrthlung zugunsta der BexhÄfligtm in öftnllichenbienst betreiben, unil dwbei der-Rüslung uld dü.n/im11g !?
nei"Wn tpaän, Ät* denkbar ist, itais iie in deriöchsten wrhandl-ungsrundt dre LoIm- und Cehallsngebor,anheba\ ticlleicht

archwieäer nit freim tagen komm, aba ansonsren mltssfruil heureoon ciner sluren Haltungausgehen."
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